




Acht Schulklassen, acht Kunstwerke, acht Kunstschaffende, eine 
Ausstellung… Zwischen August und Dezember 2016 besuchten 
acht Schulklassen aus dem Kanton St.Gallen das Kunstmuseum 
St.Gallen und lernten dort ein Werk aus der Sammlung kennen. 
Die acht Meisterwerke aus der Sammlung wurden von Kunst-
schaffenden ausgesucht, welche im Folgenden gleichzeitig als 
Künstlercoaches die Klassen unterstützten. Zurück im Schulzim-
mer reagierten die Schülerinnen und Schüler unter Anleitung der 
Künstlercoaches auf das Original und gestalteten eigene Werke. 
Als krönender Abschluss des Projektes entsteht eine einzigartige 
Ausstellung im Kirchhoferhaus bei der die Schülerarbeiten den 
Originalen aus der Sammlung gegenübergestellt werden.

Das Projekt „Kunst macht Schule“ dient der Vernetzung der Schule 
mit Institutionen und Exponenten aus dem Bereich der Bilden-
den Kunst. Das Projekt bietet den Schulen eine Plattform, um mit 
Kunstschaffenden und dem Museum in Austausch zu treten und 
ermöglicht den Schülerinnen und Schülern, selber gestalterisch 
tätig zu werden. „Kunst macht Schule“ wird vom Dachverband 
Lehrpersonen Gestalten St.Gallen (DLG-SG) in Kooperation mit 
dem Kunstmuseum St.Gallen realisiert.

Kunst macht Schule



Das Original
Jan Davidsz. de Heem (1606 – 1684)

Stillleben mit Blumen und Steingutkanne, um 1650
Öl auf Leinwand

Jan Davidsz. de Heem war einer der bedeutendsten holländischen 
Stilllebenmaler und schuf zahlreiche Werke dieser beliebten Bild-
gattung. Die Bezeichnung Stillleben rührt daher, dass auf diesen 
Gemälden meist reglose und leblose, also stille Gegenstände 
arrangiert sind. Kennzeichnend für die Stilllebenmalerei ist der 
Trompe l’oeil-Effekt: Die Dinge sind so realistisch wiedergegeben, 
dass sie täuschend echt erscheinen.  

Wie dies für Stillleben üblich ist, enthält auch dieses Gemälde 
mehrere Sinnschichten. Einzelne Elemente vermitteln versteckte 
Botschaften. Die Blumen in der Vase zum Beispiel werden bald 
verblühen und stehen als Zeichen für Vergänglichkeit. Ebenso das 
umgekippte Glas, das jeden Augenblick vom Tisch rollen und ka-
putt gehen könnte. Die kleine Raupe im Vordergrund symbolisiert 
das Leben, der Schmetterling rechts oben hingegen die befreite 
Seele nach dem Tod. Das Gemälde spielt also auf verschlüsselte 
Art und Weise sowohl auf die Freuden des Lebens als auch auf das 
Sterben an.



Der Künstlercoach
Iris Betschart

Iris Betschart (*1978) alias graueZone bewegt sich an der Schnitt-
stelle zwischen Modedesign, Kunst und Kunsthandwerk. Die 
Künstlerin setzt sich bei der Produktion von textilen Einzelstücken 
mit den unterschiedlichsten Materialien auseinander. Latex, Ha-
senfell, Maschinenstickerei oder Militärgamaschen – es gibt kaum 
ein Material, das sich nicht in ihrer Produktion verwerten lässt. 
Betscharts Objekte faszinieren und irritieren durch die Oberflä-
chenmanipulation, die eigenwillige Nahtsprache und die Art der 
Verarbeitung. Die Arbeiten stellen sich ausdrücklich gegen den 
Zeitgeist der Massen- und Billigproduktion im textilen Bereich.

www.grauezone.ch



Die Klasse
4. Klasse Schulhaus Botsberg

Wir sind die vierte Klasse vom Schulhaus Botsberg in Flawil. Wir 
sind sieben Mädchen und 14 Knaben und unsere Lehrerin heisst 
Doris Bühler. Wir sind eine sehr lebhafte aber auch sehr friedliche 
Klasse. 

Dass wir unser Kunstwerk in Gruppen machen sollten, hatte am 
Anfang nicht allen gepasst. Einige Kinder hätten lieber alleine 
gearbeitet. Die Arbeit am Projekt hat allen aber mega Spass ge-
macht. Es ging lebhaft zu und her im Schulzimmer. 

Die fertigen Kunstwerke gefallen uns sehr. Wir haben uns schon 
überlegt, wo wir sie nach der Ausstellung aufhängen könnten.



Das Projekt  fand ich extrem gut vorbereitet und die Unterlagen 
liebevoll und durchdacht zusammengestellt. Beim ersten Tref-
fen in St. Gallen war ich gespannt,  mit welcher  Künstlerin oder 
welchem  Künstler ich zusammenarbeiten würde und freute mich 
über die Zuteilung von Iris Betschart. Vom ersten Moment an war 
sie mir sympathisch  und ich wusste, dass dies eine spannende 
Zeit würde.

Die Kinder lernten unsere Künstlerin beim Museumsbesuch ken-
nen und fassten sofort Vertrauen zu ihr. Die Arbeit am Projekt un-
ter der Leitung von Iris war für mich eine interessante Zeit, dabei 
lernte ich neben verschiedenen Gestaltungstechniken auch meine 
Klasse von einer anderen Seite kennen.

Die Prozesse in der Gruppe und die Begeisterung für das Projekt 
prägten die Unterrichtsbesuche unserer Künstlerin, die Kinder 
genossen die grosszügige Führung und uneingeschränkte Gestal-
tungsfreiheit.

Während der Arbeit entwickelte sich mehr und mehr die Identifi-
zierung mit dem eigenen Werk und nach Vollendung äussern sich 
alle Kinder positiv über ihr Bild: „Mir gefällt das Bild, weil es so 
schön farbig ist.“

Die Begegnung mit dem Originalbild im Museum beeindruck-
te die Kinder sehr unterschiedlich:

„Ich dachte: Oh nein, das müssen wir jetzt auch machen“ „ Wie 
kann der Künstler das mit den hellen Farben und den Schatten 
machen?“ “Ein Bild muss nicht echt aussehen.“ „Es ist zu dunkel.“  
„Es sieht aus wie in einer dunklen Höhle.“ „Es sieht aus wie eine 
Fotografie, wie kann jemand nur so schön malen kann!“ „Jetzt 
müssen wir auch so ein dunkles Bild machen.“ „Es sieht ein biss-
chen kitschig aus.“

Die Lehrperson erzählt



Der Museumsbesuch war für viele Kinder das Highlight des 
Projekts:

„Für mich war das Highlight das grösste und das teuerste Bild zu 
sehen“ „Den Raum mit den vielen Bildern fand ich am coolsten“ 
„Für mich war es besonders, unser Bild kennen zu lernen.“ „Der 
Besuch im Kunstmuseum war für mich das Schönste am Projekt.“ 
„Mein Highlight war, eine echte Künstlerin zu sehen.“

Von der  Arbeit mit der Künstlerin profitierten die Kinder:

„Ich habe gelernt, wie man gut malen kann.“ „Ich habe gelernt, 
Schatten und Licht zu malen.“ „Ich habe gelernt, Glanz in etwas 
reinzubringen.“ „Ich habe gelernt, wie man ein Stillleben macht.“ 
„Ich habe gelernt, Farben zu mischen.“ „Ich habe gelernt, dass 
man nicht nur mit Farben malen kann, sondern auch mit anderem 
Material gestalten.“ 

Was den Kindern am besten gefallen hat:

„Mir hat es am besten gefallen, den Rahmen zu machen.“ „Mir 
hat es am besten gefallen, in der Gruppe zu arbeiten.“ „Mir hat es 
am besten gefallen, die Sachen aufzukleben.“ „Mir hat der Muse-
umsbesuch am besten gefallen.“

Obwohl ich nicht erwartete, dass die Werke der Kinder dem Ori-
ginal exakt entsprechen würden, war ich verblüfft, wie anders sie 
sich jetzt präsentieren und dies nicht, weil die Kinder die Grund-
lagen eines Stilllebens nicht verstanden haben, sondern weil sie 
sich bewusst für diese Farben und die Anordnung der Gegenstän-
de entschieden hatten. Das kam, denke ich, vor allem daher, dass 
jedes Kind seinen Gegenstand gut sichtbar und nicht verdeckt 
haben wollte. Und das finde ich gut so.

Den Namen des Projekts fand die Klasse in einem demokratischen 
Prozess. Er beschreibt meiner Ansicht nach ziemlich genau, wenn 
auch etwas pointiert, unser Kunstprojekt. 

Während des Schaffens waren die Kinder immer mit Situationen 
konfrontiert, die von ihnen Entscheidungen und Einigung abver-
langten.

Während solchen Momenten herrschte oft ein ziemliches Durch-
einander, welches sich akustisch und visuell bemerkbar machte. 
Auch die fertigen Kunstwerke wirken durch ihre „Un“Ordnung 
vielleicht etwas chaotisch.

Doris Bühler, Flawil



Die Schülerinnen und Schüler       
erzählen













































Kunst macht Schule

Ein Projekt des Dachverbandes Lehrpersonen Gestalten St.Gallen 
(DLG-SG) und des Kunstmuseums St.Gallen

Projektdauer: August 2016 bis März 2017

Ausstellung: 4. März bis  19. März 2017
Kirchhoferhaus, Museumstrasse 27, 9000 St.Gallen

Beteiligte Kunstschaffende: 
Anna Beck-Wörner, Iris Betschart, Bildstein|Glatz, Vaclav Elias, 
Jonathan Németh, Lika Nüssli, Annina Thomann, Herbert Weber

Beteiligte Schulklassen: 
1./2. Klasse St.Leonhard, St.Gallen (Sarah Noger); 1./2. Klasse Eb-
net, Abtwil (Manuela Brunner Buschor); 3. Klasse Schulhaus Bots-
berg, Flawil (Judith Siegenthaler); 4. Klasse Ebnet, Abtwil (Patricia 
Egger, Monika Bechtiger); 4. Klasse Schulhaus Botsberg, Flawil 
(Doris Bühler); 5. Klasse St.Leonhard, St.Gallen (Isabelle Künzler); 
3. Oberstufe Wahlfach BG OZ Grünau, Wittenbach (Edith Schau-
felberger); 1. Oberstufe Werken OZ Flawil (Werner Angst)

Projektteam: Dominik Noger (Projektleitung), Melanie Berhalter, 
Daniela Mittelholzer, Claudia Hürlimann

Gestaltung: Dario Forlin




